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auf. ©uftab hatte fid) getoig einen ©pag gelei-

ftet... ©er ©iener fud)te fid) jitternb aud bet

stemme ju löfen.

„©ummfopf, toad haft bu toieber angeftellt?"
fd)tie bet Herr ©taf feinen 33cbienten an, bad ift
bie Same Pom ,9Rufengarten\ ©ie fagt — ja

?um Seufel..
„Sert ©taf," fiel ihm hier bie 33efudjerin in

ben Slrm, „feien ©ie nid>t gat fo b&fe. 23 tu men

finb bod) fo garte ©inger..
©uftaP ftanb fteif: „Rur unter Pier Slugen,

mein Herr!"
©ie i\ünftlerin lädieltc berftänbnidinnig:
„Siran foil audj ben Herren ihre ©eljeimniffe

laffen. ioerr ©raf, id) benfe, toit fehen und toie-
ber im Sttufcngarten. <Sin Rlann, ein -2Bort?"

,,©d fei. ©in DRann, ein 2ßort!"
ilnb bann geftanb ©uftaP feinem Herrn, bag

er heim erften 23lumenftraug gleich) ein (fünf-
marfftüd aid 23otenlohn erhalten hohe, ©d fei
ihm baher nidjt fditoer gefallen, jebe -SBodyc für
ein 3toeimarfltüd einen frifdjen ©traug ju he-

fd>affen. ©ie junge ©ame hätte bod) baran toe-

nigftend ihre ffreube gef)aht."

„60, fo. ©ie an ben 23(umen unb bu am

Srinfgelb, he?"

„'Ja, barum bünft cd mid) audi am meiften

fd)abe!"

maß
H3et mit SBortcn fpiclt, bic kofibar finb,

fteeut ber "Rebe Korn in RabE)t unb 2Binb,

Rur in ftrenger R3aF)l erruvtgncd 3Dort

flammt begeifternb burd) bie ßeilen fort.

Rur ©e^alt, in klaren Reld)ed f)ut
roirb gum aHoerel)rien Rolkedgut.

Rur ber (Seift, ber fid) imSage klätt,
ift kein R3inb, ber leer oon bannen fährt.

SaloB ®ej5=ffiobiner

Ausblick in eine Sommerlaiidschaft
Von Ruth Blum

3d) fdiritt mit einer jungen ffreunbin burd)

grünenbe Söeinherge hügelan. ©ie 23öfd)ungen
über ben Rehen ftanben Poll leuditenber 23Iumcn.

Sßegtoarten mit tohalthlauen ©lernen Permifd)-
ten fid) mit ben jierlidjen Rifpcn bed Ober-
mennigd. Kbnigdferjen trugen an hohen ©diäf-
ten gitronengelbe R5dd)en, unb bie ^urpurbifteln
funtelten toie âlmethhfte. ©in toilber ©eranium
berftrömte tounberhar garte ©üfte... ©ad ©otf
berfegtoanb allmählid) in ber Rieberung. Rur bie

fditant'en, langen Kamine einer giegelfahrif
ragten immer toieber üher Ohfthaumfronen unb

fd)icften blaue ©d)öntoetter-Räud)e in ben fon-
nigen Hodifommermorgen hinein.

21uf ber Kuppe bed Hügeld, ben toir gemäd)-
lid) heftiegen, lag noch ber Sau. ©in fdjmater
©radtoeg führte red)td einem fleinen 5Mlbd)en
entlang, ©d toar Poller ©id)en, Silasen unb

Hagebuchen, ©a unb bort htadfen ©herefd)en-

toipfet aud bem bid)t Pertoohenen ©rün unb

fdgmmerten mit fatten, roten 23eerenbolben Per-

führerifdi burd) ben hotten ©tan? bed Haren

Saged.
Und gur Hinten toud)d ein liehlidi gefditounge-

ner Rain auffteigenb bem blauen Himmel ent-

gegen. 23tühenbe Kartoffcläder unb flutenbed
Korn gogen fid) empor gu feiner Kante, ©in fer-
ned ©örflein, bon bem nur bie ©pige bed Kirch)-

turmed fidjtbar toac, hatte bereitd feine fianb-
heute in bie ffelber entfanbt. Unb ba fehen toir,
toad .man heute nur feiten nod) fiel)t: eine 23ciue-

rin, bie bad Korn mit ber ©idiel fdjnitt. ©d toar
ein unbergeglidjed 23ilb! ttRetaüen bligte bad fil-
berne ©erat burd) bie golbenen Halme, unb bie

fdjlidjte ©eftalt ber ISnblid>en ffrau fügte fid)

ruhig in ben ©leidjflang bon ©title unb 23etoe-

gung. geitiirf)feit unb ©toigfeit brüeften fidj in

ihren fraftbott-gelaffenen ©ebärben aud, fdflu-
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auf. Gustav batte sich gewiß einen Spaß gelei-

stet... Der Diener suchte sich zitternd aus der

Klemme zu lösen.

„Dummkopf, was hast du wieder angestellt?"
schrie der Herr Graf seinen Bedienten an, das ist
die Dame vom .Musengarten'. Sie sagt — ja

zum Teufel..
„Herr Graf," fiel ihm hier die Besuchcrin in

den Arm, „seien Sie nicht gar so böse. Blumen
sind doch so Zarte Dinger..."

Gustav stand steif: „Nur unter vier Augen,
mein Herr!"

Die Künstlerin lächelte verständnisinnig:
„Man soll auch den Herren ihre Geheimnisse

lassen. Herr Graf, ich denke, wir sehen uns wie-
der im Musengarten. Ein Mann, ein Wort?"

„Es sei. Ein Mann, ein Wort!"
Und dann gestand Gustav seinem Herrn, daß

er beim ersten Blumenstrauß gleich ein Fünf-
Markstück als Botenlohn erhalten habe. Es sei

ihm daher nicht schwer gefallen, jede Woche für
ein Zweimarkstück einen frischen Strauß zu bc-

schaffen. Die junge Dame hätte doch daran we-
nigstens ihre Freude gehabt."

„So, so. Sie an den Blumen und du am

Trinkgeld, he?"

„Ja, darum dünkt es mich auch am meisten

schade!"

Wer mit Worten spielt, die kostbar sind,

streut der Rede Korn in Nacht und Wind.

Nur in strenger Wahl errungncs Wort
flammt begeisternd durch die Zeiten fort.

Nur Gehalt, in klaren Kelches Hut
roird zum allverchrten Dolkesgut.
Nur der Geist, der sich imôotze klärt,
ist kein Wind, der leer von dannen fährt.

Jalob Hctz-Bodmer

àuàlià in eine 80111m erlanâsàaà
Von kutk LIuin

Ich schritt mit einer jungen Freundin durch

grünende Weinberge hügelan. Die Böschungen
über den Neben standen voll leuchtender Blumen.
Wegwarten mit kobaltblauen Sternen vermisch-
ten sich mit den zierlichen Rispen des Oder-
mennigs. Königskerzen trugen an hohen Schäf-
ten zitronengelbe Röschen, und die Purpurdisteln
funkelten wie Amethyste. Ein wilder Geranium
verströmte wunderbar zarte Düfte... Das Dorf
verschwand allmählich in der Niederung. Nur die

schlanken, langen Kamine einer Ziegelfabrik
ragten immer wieder über Obstbaumkronen und

schickten blaue Gchönwetter-Räuche in den son-

nigen Hochsommcrmorgen hinein.
Aus der Kuppe des Hügels, den wir gemäch-

lich bestiegen, lag noch der Tau. Ein schmaler

Grasweg führte rechts einem kleinen Wäldchen

entlang. Es war voller Eichen, Akazien und

Hagebuchen. Da und dort brachen Ebereschen-

Wipfel aus dem dicht verwobenen Grün und

schimmerten mit satten, roten Beerendoldcn ver-
führerisch durch den hellen Glanz des klaren

Tages.
Uns zur Linken wuchs ein lieblich geschwunge-

ner Rain aufsteigend dem blauen Himmel ent-

gegen. Blühende Kartoffeläcker und flutendes
Korn zogen sich empor zu seiner Kante. Ein fer-
nes Dörflein, von dem nur die Spitze des Kirch-
turmes sichtbar war, hatte bereits feine Land-
leute in die Felder entsandt. Und da sehen wir,
was.man heute nur selten noch sieht: eine Bäue-
rin, die das Korn mit der Sichel schnitt. Es war
ein unvergeßliches Bild! Metallen blitzte das sil-
berne Gerät durch die goldenen Halme, und die

schlichte Gestalt der ländlichen Frau fügte sich

ruhig in den Gleichklang von Stille und Vewe-

gung. Zeitlichkeit und Ewigkeit drückten sich in
ihren kraftvoll-gelassenen Gebärden aus, schlu-
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gen gufammen in bed ©idjteind Sfauffen. Unb

gtoiffen geitliffeit unb ©toigfeit ffienen mit
audi bie itotnfelber gu toogen, bie mit ftem
einen 6aum ben Gimmel berührten, mit bem

anbetn übet lieblicf) an bie gtüne ©tbe gebunben

maten butdj ein bunted Soanb bon rotem 5)iof)n

unb biotetten Stäben.

Söenige âîdet etft tonten gefdjnitten unb bort
bie gebüffelten halme gu leuftenben Abrami-
ben aufgefeilt. Oben bereinigten fid) bie toip-
penben 2'fbren gu gefegneten ©träußen — unten

ffoben fid) bie £mtmfau(en toeit audeinanbet

unb formten golbene Oore in ben blauen Rimmel
binein. (Sang bezaubert ftanb if bot bem 2In-
blieb' biefet natütlidfen ©pißbögen ftiü unb faß

gu, toie auf i()tem agutnen hintergrunbe toeiße

SBolfenflodfen fegelten. ©ad toat fo getjeimnid-
boll, baß id) im tiefften hetgendgrunbe ein un-
audfpred)lid)Cd SBunber ertoartete. 3d) bad)te an

bie Sßarfenfee meinet ihnbbeit, bie mit einft in

fold) blau-golbenen ©tntetagen begegnet toat.
Slbet mcl)t nod) fefjnte id) mid) banaf, ed mßfte
bet ©ngel bed Stiebend itgenbtoo aud fießenben

höben niebetgleiten unb butd) eined biefer ge-
büfdjelten ©etteibetore betabfd)ieiten ind SJten-

ffenlanb, ben ifktmgtoeig bet Hiebe in gütigen
hänben. Stßein, ed erff ienen feine ffeen unb

feine ©ngel. Slut bie uralten ©eftalten bet Soi-

bel taud)ten ptößlif am obetn Stanb bed hügeld
auf, eine länblife Stuf mit toeißen Beinen-
ätmeln unb bunt geftteifter ©fürge, unb ein

53oad mit ergrautem Soart, beffen haupt aßet-

bingd ftatt bed orientalifdien Outband eine

„SÖolfenffiebetmüße" fronte, ©en blonben

©feitet bet Sfutf) bebed'te ein bünned, toeißed

Ouf. Sie trug einen Tratten in bet hanb unb

büdte fid) fotgfam nad) betftteuten sSfjren

©dßießlidj taufte nof ein toeniget alttefta-
mentariffed Ungetüm auf, eine lanbtoirtffaft-
life SJtaffine mobernfter Prägung. ©ie tourbe

bon einem ratternben Oraftot übet ben fanften
iQügel geffleift unb l)atte biet propellerattige
tflügel toie bie SBinbmüblen niebetbeutffet
SJMrfenbüfet. Unb faft mätfenlfaft mutete ed

mid) an, toie fie gleifgeitig bie hdtme ffnitt,
büfdjelte unb banb 3f l)ätte fie gerne näf)et

beftaunt. ©of bebor if fie einholte, feßte fif
bet graubättige 93oad, einen Äneft bettteibenb,

auf ben Oraftcrenfiß unb berfdjtoanb mit bem

hetengeug fjinter einet Soobentoeße.

Sluf bie alte fftau mit bet ©ifel ffritt jeßt

tangfam babon in bie ffetne. Sîut bie junge,
blonbe Svuf toat immer nod) ba unb legte emfig

Sfre um Sfbte in il)ten geflof tenen Tratten

gögetnb löften fif jeßt aud) meine 23Iicfe bon

ben SBunbern bed geheiligten j\Otnd. Unb eine

leife Orauet etfüßte mein herg, toeit bad tat-
menbe Sftafdßnentoefen mit feinet ftinfenben
9vaud)fal)ne ßintennad) ben ©olbbuft biefet

fianbffaft bernebelt unb bad Piettaufcnbjâbtige
3bblt gtoifd)en Scutf) unb 33oad betbotben batte.

• ©d toat gut, baß unfete Solide anbettocittd

neue ffteuben erfuhren. ©enn unbermittelt traten
jeßt bie ©iftoipfel unb ©beteffeufttäuf e bed

bcgleitenben SBälbdiend toeit audeinanbet, unb

bie £id)tung gab ben Solid in eine unfagbat ßett-

life fianbffaft frei, ©ie Oatfoßle, auf bie toit
niebetffauten, lag größtenteild auf beutffem
©ebiet. SBit befanben und im öftfifften gipfel
bed 6d)affbaufetlänbfend, unb bie toeitoffene
©egenb gu unfern ffüßen toat bad £jegau mit
feinen etlofd)enen SSutfanfegeln. ©er hcfenttotl
toat und fo natje getüdt, baß toit betmeinten,

fn mit ffingetfpißen berühren gu fönnen. Stur

gtoei SBegftunben trennten und bon feinem ©ipfet.
SBeitet hinten ftiegen bet hobenftäben, ber

hobenftoffeln unb bet SMgbebetg auf. ©in

fdjmater S3ad) burfffnitt bie audgefpannte
©bene. 3f toünffte, gu feinen feud)ten, fumpfi-
gen Ufern nieberfteigen gu bütfen. SBußte if
bof, baß gtoiffen bem btübenben ©d)ilf tounbet-
feltene Drfibeen unb SDafferfterne ftanben. ©ine

©djutfamerabin aud biefer ©egenb bntte einft
bielbeftaunte ßträuße in bie Sootanifftunbe ge-
btaft. SIbet bamald toaten bie ©rengen nof
offen —; beute ffloß fie bet i\tieg.

ßebnfüftig betraftete id) bie berbotene ffetue
unb tourbe nif t fatt am Slnbtid ber grüngelb ge-
toürfelten fluten, bet burgenbefrängten Stutfan-
fegel, ber ©otfet unb ©täbtdjen mit ibten

grauen, mittelaltetlidten Oütmen. 3d) abnte ben

tiefen gufammenbang ©cfaffbaufend mit biefem

reifen, prächtigen itulturlanb bot feinen O'oten

unb freute mid) übetaud, baß toenigftend e i n

Sludfdmitt bed fdjönen ©ebieted, bet fjipfel bon

Stamfen unb 33uf eibgenöffiff ift. hier, im he-
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gen zusammen in des Sichleins Rauschen. Und

zwischen Zeitlichkeit und Ewigkeit schienen mir
auch die Kornfelder zu wogen, die mit ihrem
einen Saum den Himmel berührten, mit dem

andern aber lieblich an die grüne Erde gebunden

waren durch ein buntes Band von rotem Mohn
und violetten Naden.

Wenige Äcker erst waren geschnitten und dort
die gebüschelten Halme zu leuchtenden Phrami-
den aufgestellt. Oben vereinigten sich die wip-
penden Ähren zu gesegneten Sträußen — unten

schoben sich die Halmsäulen weit auseinander

und formten goldene Tore in den blauen Himmel
hinein. Ganz verzaubert stand ich vor dem An-
blick dieser natürlichen Spitzbögen still und sah

zu, wie auf ihrem azurnen Hintergrunde Weiße

Wolkenflocken segelten. Das war so geheimnis-
voll, daß ich im tiefsten Herzensgrunde ein un-
aussprechliches Wunder erwartete. Ich dachte an

die Märchenfee meiner Kindheit, die mir einst in

solch blau-goldenen Erntetagen begegnet war.
Aber mehr noch sehnte ich mich danach, es möchte

der Engel des Friedens irgendwo aus fießenden

Höhen niedergleiten und durch eines dieser ge-
büschelten Getreidetore herabschreiten ins Men-
schenland, den Palmzweig der Liebe in gütigen
Händen. Allein, es erschienen keine Feen und

keine Engel. Nur die uralten Gestalten der Bi-
bel tauchten plötzlich am obern Nand des Hügels
auf, eine ländliche Nuth mit Weißen Leinen-
ärmeln und bunt gestreifter Schürze, und ein

Boas mit ergrautem Bart, dessen Haupt aller-
dings statt des orientalischen Turbans eine

„Wolkcnschiebermütze" krönte. Den blonden

Scheitel der Nuth bedeckte ein dünnes, Weißes

Tuch. Sie trug einen Kratten in der Hand und
bückte sich sorgsam nach verstreuten Ähren

Schließlich tauchte noch ein weniger alttesta-
mentarisches Ungetüm auf, eine landwirtschaft-
liche Maschine modernster Prägung. Sie wurde

von einem ratternden Traktor über den sanften

Hügel geschleift und hatte vier propellerartige
Flügel wie die Windmühlen niederdeutscher

Märchenbücher. Und fast märchenhaft mutete es

mich an, wie sie gleichzeitig die Halme schnitt,

büschelte und band Ich hätte sie gerne näher
bestaunt. Doch bevor ich sie einholte, setzte sich

der graubärtige Boas, einen Knecht vertreibend,

auf den Traktorensitz und verschwand mit dem

Hexenzeug hinter einer Bodenwelle.

Auch die alte Frau mit der Sichel schritt jetzt

langsam davon in die Ferne. Nur die junge,
blonde Nuth war immer noch da und legte emsig

Ähre um Ähre in ihren geflochtenen Kratten...
Zögernd lösten sich jetzt auch meine Blicke von

den Wundern des geheiligten Korns. Und eine

leise Trauer erfüllte mein Herz, weil das lär-
mende Maschinenwesen mit seiner stinkenden

Rauchfahne Hintennach den Eolddust dieser

Landschaft vernebelt und das viertauscndjährigc
Jdvll zwischen Nuth und Boas verdorben hatte.

Es war gut, daß unsere Blicke anderwärts

neue Freuden erfuhren. Denn unvermittelt traten
jetzt die Eichwipfel und Ebereschensträuche des

begleitenden Wäldchens weit auseinander, und

die Lichtung gab den Blick in eine unsagbar Herr-

liche Landschaft frei. Die Talsohle, auf die wir
niederschauten, lag größtenteils aus deutschem

Gebiet. Wir befanden uns im östlichsten Zipfel
des Schaffhauserländchens, und die weitoffene
Gegend zu unsern Füßen war das Hegau mit
seinen erloschenen Vulkankegeln. Der Hohentwil
war uns so nahe gerückt, daß wir vermeinten,
ihn mit Fingerspitzen berühren zu können. Nur
zwei Wegstunden trennten uns von seinem Gipfel.
Weiter hinten stiegen der Hohenkrähen, der

Hohenstosseln und der Mägdeberg aus. Ein
schmaler Bach durchschnitt die ausgespannte
Ebene. Ich wünschte, zu seinen feuchten, sumpfi-
gen Ufern niedersteigen zu dürfen. Wußte ich

doch, daß zwischen dem blühenden Schilf Wunder-

seltene Orchideen und Wassersterne standen. Eine

Schulkameradin aus dieser Gegend hatte einst

vielbestaunte Sträuße in die Botanikstunde ge-
bracht. Aber damals waren die Grenzen noch

offen — heute schloß sie der Krieg.
Sehnsüchtig betrachtete ich die verbotene Ferne

und wurde nicht satt am Anblick der grüngelb ge-
würfelten Fluren, der burgenbekränzten Vulkan-
kegel, der Dörfer und Städtchen mit ihren

grauen, mittelalterlichen Türmen. Ick ahnte den

tiefen Zusammenhang Schaffhausens mit diesem

reichen, prächtigen Kulturland vor seinen Toren
und freute mich überaus, daß wenigstens e i n

Ausschnitt des schönen Gebietes, der Zipfel von

Ramsen und Buch eidgenössisch ist. Hier, im He-
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gnu, formen satte fiieblidjfeit unb monumentale
Sßeite ein ©ansed. fiter toirb bie buftenbe fictif
beglänster Sluen fraftboll unterbrochen butcf) bie

SBudjt bet jag auffteigenben fiögen. ©egeintnid-
uotl-taufdjige Somantif unb ïjetb-teate Slufge-
fc()loffenf)eit fliegen audgleidjenb ineinanbet. 23c-

megung unb träumerifdje Suge ergäben ficf).
Ober ben toalbigen kuppen bet fdjlogbetoegrten
Sutfane beben bie Silber einer toilben Sergan-
genbeit. ffrau fiabtoig, fierjogin bon Sdjtoaben,
geiftert immer nocf) über ben ïtoiel unb peinigt
ben liebedtrunfenen ©ffegarb. 2lud ben fteinen

Stäbten brechen ftofie Sitter auf unb sieben 311m

grogen Sdfaffgaufer furnier, ©er betrügerifdje
Untenbrenner fielst auf müber Stäljre ben 20äl-
bern su, bon ergrimmten Sdjaffgaufern berfolgt.
©r botte ibnen fein ©olb in bie Setorten geifert,
obtoogl fie ibm biete ïaterrotlen gaben unb bed

Scgultgeigen ïôdjterlein basu. 60 toirbelt bad

alte fiegau-üeben in bieten bunten, lauten 63e-
nen an mir borüber, bieibeil im fleinen ©tens-
toälbdjen ber träge Stittagdtbinb fpielt unb brun-
ten in ben Sümpfen mübe SQÖäfferdjen im moori-
gen Soben glutffen.

Bruder Konrad Scheuber und der lichttragende Engel
Sin bem fteilen, bon bunfeln Sannen befdjatte-

ten Strägdjen, toeldjed bon Sßotfenfdjiegen ind

Sergtal bon ©berridenbacg hinaufführt, erbebt
ficb ein fleined, forgfältig inftanb gegaltened tta-
pellten, ©ort feffelt bad ©ecfengemätbe unfere
Slufmerffamfeit. ©d ftellte eine aud bem 2.Bal-

bedbunfel fdfreitenbe ©remitengeftalt bar, bie ein

©ngel bei ber fianb führt unb igt mit gellem
Äicgt über ben Steg sünbet.

©ad ift bie anmutige fiegenbe Pom Sruber
t\onrab, ber jahrelang jeben Slbenb enttoeber su
biefer Scgugfapelle ober su Unferer Sieben ffrau
naef) Oberrictenbad) gegangen ift, fofern niefit
Untoetter, tiefer Sdjnee ober 2Ilterdfd)tbäd)e ihn
ab unb su baran berfiinbert haben. Sie habe
Stuber Sdjeuber eine iîaterne mit fid) getragen
unb bodj fei ber SBeg Slbenb für Slbenb bon
üicfitfcfiein umfloffen getoefen, tbie bied fein erfter
Siograpb, ber Slrst ©r. meb. ferons ffafob an
ber Statt berichtet, ©iefer ftarb im (fahre 1678;
er toar fomit im Wolle, berhältnidmägig birefte
Überlieferungen feftsugalten. 1812 fefirieb ber

Ißrobft bon Seromünfter, (fi'ans Sernljatb ©olb-
tin bon Diefenau, ein fiebendbilb bon itonrab
Sdjeuber. 1860 ebenfo W'ofepg ïgeobor bon

©efd>toanben. ©ine neuefte Sufammenfaffung
ber ibefentlidjen Seriefite erfdjien 1941 in Äani-
fiudberlag W^'^urg bon Slnton ©anber-bon
Statt.

Son biefem Sruber Scheuber, ben feine engere
fieimat fo offenficfitlicfi aid hocfigefcfiäfiter Wür'-
bitter betehrt, bag kbit fein Si lb Voie in ber

Stugfapelle fo audj in ben meiften Sibtbalbner

Kirchen unb flapellen aid ißenbant su Sruber
fllaud finben, fagt ©r. Sobert ©urrer: ,,.Obfd)on
nie eine formelle Seligfprecfiung erfolgte, gilt
Sruber Scheuber aid fpesieller fianbedpatron bon

Sibtualben; su feinem ©rabe gefefiehen 2Ball-
fahrten unb in Seiten ber Sot öffentlidje Sitt-
gonge."

itonrab Sdjeuber tourbe im Wahre bed Stan-
fer Serfommniffed 1481 geboren, aid dtinb ber

nämlidjen Sdfolle bon Slftsellen, ber fcfion Sru-
ber ittaufend Stutter fiemma Subert entfpro-
gen toar. Sein Saterhaud ftegt bort, toenn au,cf)

umgebaut, geute nod) auf bem fieimtoefen 2Bfi-
lerf)bl)e. Sruber ^laufend 2od)ter tourbe aid
©attin bed fiandli Sdjeuber bie Stutter Hon-
rabd. WMl) bertoittbet, toar fie bie alleinige ©r-
Siegerin igred Sogned, ber und aid „fcfiöner, tan-
ger, geraber, an Äeib unb ©emüt aufredjter
Wüngling" befefirieben totrb, „ftarf an ©liebern,
eined fcfiarfen Serftanbed unb mannlidjen fier-
send". Seine Stutter führte ign bed oftern in ben

Sanft sum ©rogbater: möglidjerteeife toar er
aid fecfidfagriger finab e beim Sobe bed Seligen
3ugegen. 2lld junger Statin nagm er an berfdjie-
benen firtegdsügen teil, fo am Sdjtoabenfrieg
unb an ben Qfigen über ben ©ottgarb. ©r toar mit
beim Sabiersug, bei Sobara unb Starignano
unb focfit bei Cappel unb am ©ubel. 3m gansen
foil er elf ^elbsüge unb fünf Sd)lad)ten mitge-
mad)t haben, sulet3t aid Sottjneifter, tbie filaud
bon Utöe. fiernadj fegen toir ign aid ©gemann
Suerft ber Serena Surarf (Surdj), unb nad)
beren friigem 2obe ber Stargaretf) Sotg. ©iefe
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gau, formen zarte Lieblichkeit und monumentale
Weite ein Ganzes. Hier wird die duftende Lvrik
beglänzter Auen kraftvoll unterbrochen durch die

Wucht der jäh aufsteigenden Höhen. Geheimnis-
voll-lauschige Nomantik und herb-reale Aufge-
schlossenheit fließen ausgleichend ineinander. Be-
wegung und träumerische Nuhe ergänzen sich.

Mer den waldigen Kuppen der schloßbewehrten
Vulkane beben die Bilder einer wilden Bergan-
genheit. Frau Hadwig, Herzogin von Schwaben,
geistert immer noch über den Twiel und peinigt
den liebestrunkenen Ekkehard. Aus den kleinen

Städten brechen stolze Nitter auf und ziehen zum
großen Schaffhauser Turnier. Der betrügerische
llnkenbrenner hetzt auf müder Mähre den Wäl-
dern zu, von ergrimmten Schaffhausern verfolgt.
Er hatte ihnen kein Gold in die Netorten gehert,
obwohl sie ihm viele Taierrollen gaben und des

Schultheißen Töchterlein dazu. So wirbelt das
alte Hegau-Leben in vielen bunten, lauten Sze-
nen an mir vorüber, dieweil im kleinen Grenz-
Wäldchen der träge Mittagswind spielt und drun-
ten in den Sümpfen müde Wässerchen im moori-

gen Boden glucksen.

Lruder Conrad Kàeuber und der lielittrsSende Ln^el
An dem steilen, von dunkeln Tannen beschatte-

ten Sträßchen, weiches von Wolfenschießen ins
Bergtal von Oberrickenbach hinaufführt, erhebt
sich ein kleines, sorgfältig instand gehaltenes Ka-
pellchen. Dort fesselt das Deckengemälde unsere

Aufmerksamkeit. Es stellte eine aus dem Wal-
desdunkel schreitende Eremitengestalt dar, die ein

Engel bei der Hand führt und ihr mit Hellem
Licht über den Steg zündet.

Das ist die anmutige Legende vom Bruder
Konrad, der jahrelang jeden Abend entweder zu
dieser Schutzkapelle oder zu Unserer Lieben Frau
nach Oberrickenbach gegangen ist, sofern nicht
Unwetter, tiefer Schnee oder Altersschwäche ihn
ab und zu daran verhindert haben. Nie habe
Bruder Scheuber eine Laterne mit sich getragen
und doch sei der Weg Abend für Abend von
Lichtschein umflossen gewesen, wie dies sein erster

Biograph, der Arzt Dr. med. Franz Jakob an
der Matt berichtet. Dieser starb im Fahre 1678)
er war somit im Falle, verhältnismäßig direkte

Überlieferungen festzuhalten. 1812 schrieb der

Probst von Veromünster, Franz Bernhard Göld-
lin von Tiefenau, ein Lebensbild von Konrad
Scheuber. 1866 ebenso Joseph Theodor von
Deschwanden. Eine neueste Zusammenfassung
der wesentlichen Berichte erschien 1941 in Kam-
siusverlag Freiburg von Anton Gander-von
Matt.

Von diesem Bruder Scheuber, den seine engere
Heimat so offensichtlich als hochgeschätzter Für-
bitter verehrt, daß wir sein Bild wie in der

Stuhkapelle so auch in den meisten Nidwaldner

Kirchen und Kapellen als Pendant zu Bruder
Klaus finden, sagt Dr. Nobert Durrer: „Obschon
nie eine formelle Seligsprechung erfolgte, gilt
Bruder Scheuber als spezieller Landespatron von
Nidwalden) zu seinem Grabe geschehen Wall-
fahrten und in Zeiten der Not öffentliche Bitt-
gänge."

Konrad Scheuber wurde im Jahre des Stan-
ser Verkommnisses 148 l geboren, als Kind der

nämlichen Scholle von Altzellen, der schon Bru-
der Klausens Mutter Hemma Nubert entspro-
ßen war. Sein Vaterhaus steht dort, wenn auch

umgebaut, heute noch auf dem Heimwesen Wy-
lerhöhe. Bruder Klausens Tochter wurde als
Gattin des Hansli Scheuber die Mutter Kon-
rads. Früh verwitwet, war sie die alleinige Er-
zieherin ihres Sohnes, der uns als „schöner, lan-
ger, gerader, an Leib und Gemüt aufrechter
Jüngling" beschrieben wird, „stark an Gliedern,
eines scharfen Verstandes und männlichen Her-
zens". Seine Mutter führte ihn des öftern in den

Nanft zum Großvater: möglicherweise war er
als sechsjähriger Knabe beim Tode des Seligen
zugegen. Als junger Mann nahm er an verschie-
denen Kriegszügen teil, so am Schwabenkrieg
und an den Zügen über den Gotthard. Er war mit
beim Pavierzug, bei Novara und Marignano
und focht bei Kappel und am Gubel. Im ganzen
soll er elf Feldzüge und fünf Schlachten mitge-
macht haben, zuletzt als Nottineister, wie Klaus
von Flüe. Hernach sehen wir ihn als Ehemann
zuerst der Verena Burack (Burch), und nach
deren frühem Tode der Margarets? Noth. Diese
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